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Vom Patrıotismus ZU deutlicheren Friedenszeichen (EBU-
Ost)

Erster un eiter/\)”'eltkrieg
(jJanz überw1Oe1gend War dıe Brüdergemeıine Begınn des Ersten Weltkriegs
VON der gerechten aCcC des e1igenen überzeugt. DIies gılt Von der
deutschen ebenso WIe umgekehrt VOoNn der englıschen eıite Die 1e2SprO0-
paganda bewirkte dıe allgemeıne Meınung VON der Kriegsschuld der Jjeweıls
anderen SI6 Das Wochenblatt „Herrnhut“ ist voll VO  an Betrachtungen,
Briefen Von oldaten, Meıiınungsäußerungen und ber Tagesere1ignisse und
schon bald VOIN Todesanze1igen der Gefallenen AT der Pflicht, für das ater-
and auch ZU pfer des Lebens bereıt se1In und den eiIn! mıiıt affen-
gewalt bekämpfen, wırd nırgends gezwelfelt. Man ist In der deutschen
Brüdergemeıine empÖrt ber eiınen Artıkel des britischen Brüderbischofl:
Hasse 1m „ Moravian “  Messenger‘  ’ In dem der Krıeg Deutschland als
amp das BöÖöse bezeichnet WIrd. Es wırd bezweıfelt, ob ach dem
Krıeg überhaupt eiıne Aussöhnung miıt England, Ja mıt den englischen Brü-
dern möglıch @1 ber 6S o1bt auch andere Stimmen WI1Ie die des durchaus
patrıot1sc gesinnten Walther ugen Schmidt

- Wer ein wen12 dıe Geschichte ennt., we1ß, w1e schnell das Verhältnıs
VOIl Staaten, dıie In bıtterster Feindschaft lebten, sıch ZU Besseren wenden
annn Ich würde eınen dauernden Gegensatz Von Deutschland und England
aufrichtig bedauern DIe Welt ist oroß für das Nebene1inander Zzweler
gleichberechtigter Staaten, WE keıner den Anspruch auf dıe Weltherrschaft
erhebt ber selbst WEeNnNn diese offnung rügen ollte, glaube ich eıne
kommende Wiıedervereinigung der rısten, gerade auch der evangelıschen
Christen beıder Länder Und ich glaube VOT em eın Weıterbestehen der
BrüderunitätChristian Theile  Christian Theile  Vom Patriotismus zum deutlicheren Friedenszeichen (EBU-  Ost)  Erster und  eiter/\)’/'éltkrieg  Ganz überwi  (  gend war die Brüdergemeine zu Beginn des Ersten Weltkriegs  von der gerechten Sache des eigenen Volks überzeugt. Dies gilt von der  deutschen ebenso wie umgekehrt von der englischen Seite. Die Kriegspro-  paganda bewirkte die allgemeine Meinung von der Kriegsschuld der jeweils  anderen Seite. Das Wochenblatt „Herrnhut‘“ ist voll von Betrachtungen,  Briefen von Soldaten, Meinungsäußerungen und über Tagesereignisse — und  schon bald von Todesanzeigen der Gefallenen. An der Pflicht, für das Vater-  land auch zum Opfer des Lebens bereit zu sein und den Feind mit Waffen-  gewalt zu bekämpfen, wird nirgends gezweifelt. Man ist in der deutschen  Brüdergemeine empört über einen Artikel des britischen Brüderbischofs  Hasse im „ Moravian Messenger“, in dem der Krieg gegen Deutschland als  Kampf gegen das Böse bezeichnet wird. Es wird bezweifelt, ob nach dem  Krieg überhaupt eine Aussöhnung mit England, ja mit den englischen Brü-  dern möglich sei. Aber es gibt auch andere Stimmen — wie die des durchaus  patriotisch gesinnten Walther Eugen Schmidt:  „Wer ein wenig die Geschichte kennt, weiß, wie schnell das Verhältnis  von Staaten, die in bitterster Feindschaft lebten, sich zum Besseren wenden  kann. Ich würde einen dauernden Gegensatz von Deutschland und England  aufrichtig bedauern. Die Welt ist groß genug für das Nebeneinander zweier  gleichberechtigter Staaten, wenn keiner den Anspruch auf die Weltherrschaft  erhebt. Aber selbst wenn diese Hoffnung trügen sollte, glaube ich an eine  kommende Wiedervereinigung der Christen, gerade auch der evangelischen  Christen beider Länder. Und ich glaube vor allem an ein Weiterbestehen der  Brüderunität. ... Es wird jeder von uns nach dem Kriege manches Wort nicht  mehr verstehen können, das er in der Erregung dieser Tage gesagt hat. Wir  werden uns mancherlei abzubitten haben. Aber Brüder bleiben wir“  („Herrnhut‘ 1915, S, 282):  Pazifistische Gedanken, wenn sie überhaupt vorhanden waren, haben sich  innerhalb der Brüdergemeine wohl kaum in den ersten vier Jahrzehnten des  20. Jahrhunderts Gehör verschafft. Zu stark waren Ehre, Vaterlandsliebe und  Wehrbereitschaft im allgemeinen Bewusstsein und Empfinden miteinander  verbunden. Die Erinnerung an den Ursprung der Unität in Böhmen (der An-  202Es wiırd jeder VON uns ach dem 162e manches Wort N1ıC
mehr verstehen können, das In der Erregung dieser Jage gesagt hat Wır
werden uns mancherle1 abzubıtten en ber ST bleiben WIr  ‚0
(„Herrnhut“ 915 262)

Pazıfistische Gedanken, WeNnNn S1e überhaupt vorhanden$en sıch
innerhalb der Brüdergemeıine ohl aum in den ersten 167 Jahrzehnten des

Jahrhunderts (0)8 verschafft. Z STar Ehre Vaterlandslıebe und
Wehrbereıtschaft 1m allgemeınen Bewusstseıin und Empfinden mıteinander
verbunden. Die Erinnerung den Ursprung der Uniität In Böhmen (der An:-
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VO  Z PATRIOTISMUS Z  Z DEUTLICHEREN FRIEDENSZEICHEN

fang der Brüderuniıtät wurde 1m Bewusstsein der deutschen Gemeılinden
22 be1 der Erneuerung uUurc Zinzendorf. und nıcht AS 7 be]l den ONM1-
schen ern datıert) ıhrem Ansatz be1 der Bergpredigt fehlte fast VOl=
11g

Es ist geduldıger Arbeıt Eınzelner en,. ass dıe Unität nıcht ZC61-
BPAC und ass WeNnNn auch mehr als ZWO Jahre ach dem Ersten Welt-
krıeg wlıeder elıne Generalsynode In stattfinden konnte Be1 dieser
etzten ynode en Stils 1931 ist erstaunlıch wen1g merken Von natıona-
len pannungen und erstaunlıch 1e] VoNn elner In dıe Zukunft gerichteten
Gememnsamkeıt auch VOIN dem ıllen. NNTE Miıss1ıonsprovinzen
bald selbständıg werden lassen.

iıne rklärung dieser ynode Z Friıeden lautet .„Dıie brüderliche NeTr-
bundenheiıt UNSCcCICT Unität als elıner Kırche, dıe sıch ber dıe Girenzen der
Länder und Natıonen hıinweg erstreckt. ist uNns aufs Neue eın Gegenstand
dankbarer Freude geworden. Wır en dıe en und ufgaben nıcht VCI-

SCSSCH, dıe WITr als Angehörige der verschıiedenen Völker aben. aber In der
Liebe Christı haben WIT Gememnschaft gefunden

Wır SInd mehr enn Je davon überzeugt, ass 6S eıne drıngende Aufgabe
der chrıistliıchen Kırche Ist, dıe verbindende aC der 1e Christı be-
ZCUSCH und WITKI1IC alles unterstützen, Was eiInem dauerhaften Frıeden
der Völker dıenen annn c  e

Z dieser Zeıt STan: dıe Herrschaft des Natıonalsozialiısmus in Deutsch-
and schon VOT der Tür Bereıts Ende desselben Jahrzehnts standen WIe-
der er auf beıden Seliten 1m Krieg och immer valt Eın uter Chriıst ıst
auch eın Deutscher (Engländer USW.) und 1mM ITns eın Soldat
Dass CS Kriegsdienstverweigerung dus chrıstlıcher Überzeugung gab, WAar
ZUr Zeıt des Zweiıten Weltkriegs In der Brüdergemeıine och weıtgehend
unbekannt.

Das „deutlichere Friedenszeichen“
Der tief gehende Schock des verlorenen Zweıten Weltkriegs vermochte nıcht

verhindern, ass auf beiıden Seıiten des Eisernen orhangs unter Aufsıicht
der Besatzungsmächte eutsche Armeen aufgestellt wurden. Neu WarTr aber In
den Kırchen e1in breıtes Bewusstseıin VON der Friedensverantwortung der
Christen. Von der Gründungsversammlung des OÖkumenischen ates In
Amsterdam 1948 der grundlegende Satz „Krieg soll ach (jottes Wıl-
len nıcht se1n““ eıne weıte Resonanz.
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In der Brüderunität bekamen besonders Nal der nıtätssynode In Potten-
ste1n (Ostböhmen 1967 dıe Fragen des We  1edens stärkeres Gewicht In
dıe Cuc Unıtätskırchenordnung wurde eın Paragraph aufgenommen, der dıe
Verpflichtung Eınsatz für den Frieden unterstreıicht.

In beıden Teılen eutschlands WAäl, bevor die Berlıner Mauer dıe Teılung
Europas zementierte, dıie Wiıedervereinigung auf dıplomatıschem Wege für
möglıch gehalten worden. DIie ınführung der Wehrpflicht brachte viele
Junge T1Sten In Gew1issenskonflikte Infolge eiıner wachsenden Zahl VON

Verweı1gerern wurde in der DDR 964 der waffenlose Dıenst In den Baueıin-
heıten der Armee eingeführt. ıne 1mM Verhältnis ZUT Kleinheıt der Tuder-
gemeıne große Zahl von Wehrpflichtigen ist Bausoldat geworden. Eıniıge
wen1ıge en auch 1eS$ verweı1gert. Der ag hat, uIiIsehen verme!l1-
den, 1eSs be1 „„‚kırchlich gebundenen“” Jungen Männern meilst „.„übersehen“.
ihnen ZWAar Nachteile 1mM Beruf verschafft, IHG aber Gefängnisstrafen WI1Ie
den Zeugen ehovas Im Ausnahmefall ist aber auch 1eSs vorgekommen.
Der Begınn der Achtzıgerjahre brachte mıt der Verschärfung der Ost-West-
pannung und der atomaren „Nachrüstung‘‘ auch eiınen Höhepunkt In der
Friedensbewegung. Im März 1950 bewegte der sächsıische Landesjugend-
pfarrer Harald retschneı1der den Bıiıschofskonvent des Bundes Evangelıscher
Kırchen In der DDR dazu, den Bußtag ZUT Friedensdekade CS-talten

Im August esselben Jahres 6S der Leıter des BEK-Sekretarıats, dıe
Arbeıitshıilfe ZUT Friedensdekade kırchlich genehmiıgen. Eın esSEe-
zeichen arın ze1gte zwıschen den Aufschrıiıften „Frıeden ScCHNaliien ohne Waf-
fen  CC und 555  Chwerter Pflugscharen!“ eiınen Mann, der se1n Schwert ZUIN

Pflug umschmiedet. Eıine Skulptur mıt dieser Darstellung steht och eute
VOT dem Glaspalast in New ork se1nerzeıt eın eschen der Sowjetunion

dieChristian Theile  In der Brüderunität bekamen besonders seit der Unitätssynode in Potten-  stein (Ostböhmen) 1967 die Fragen des Weltfriedens stärkeres Gewicht. In  die neue Unitätskirchenordnung wurde ein Paragraph aufgenommen, der die  Verpflichtung zum Einsatz für den Frieden unterstreicht.  In beiden Teilen Deutschlands war, bevor die Berliner Mauer die Teilung  Europas zementierte, die Wiedervereinigung auf diplomatischem Wege für  möglich gehalten worden. Die Einführung der Wehrpflicht brachte viele  junge Christen in Gewissenskonflikte. Infolge einer wachsenden Zahl von  Verweigerern wurde in der DDR 1964 der waffenlose Dienst in den Bauein-  heiten der Armee eingeführt. Eine im Verhältnis zur Kleinheit der Brüder-  gemeine große Zahl von Wehrpflichtigen ist Bausoldat geworden. Einige  wenige haben auch dies verweigert. Der Staat hat, um Aufsehen zu vermei-  den, dies bei „kirchlich gebundenen‘“ jungen Männern meist „übersehen‘“‘,  ihnen zwar Nachteile im Beruf verschafft, nicht aber Gefängnisstrafen wie  den Zeugen Jehovas. Im Ausnahmefall ist aber auch dies vorgekommen.  Der Beginn der Achtzigerjahre brachte mit der Verschärfung der Ost-West-  Spannung und der atomaren „Nachrüstung‘“ auch einen Höhepunkt in der  Friedensbewegung. Im März 1980 bewegte der sächsische Landesjugend-  pfarrer Harald Bretschneider den Bischofskonvent des Bundes Evangelischer  Kirchen in der DDR (BEK) dazu, den Bußtag zur Friedensdekade umzuges-  talten.  Im August desselben Jahres wagte es der Leiter des BEK-Sekretariats, die  Arbeitshilfe zur neuen Friedensdekade kirchlich zu genehmigen. Ein Lese-  zeichen darin zeigte zwischen den Aufschriften „Frieden schaffen ohne Waf-  fen“ und „Schwerter zu Pflugscharen!‘“ einen Mann, der sein Schwert zum  Pflug umschmiedet. Eine Skulptur mit dieser Darstellung steht noch heute  vor dem Glaspalast in New York — seinerzeit ein Geschenk der Sowjetunion  an die UNO ... Jugendliche griffen die Botschaft überraschend begierig auf,  nähten sich das Zeichen an die Kleidung und machten es so zum Symbol  einer nicht bloß innerkirchlichen Bewegung „für ein deutlicheres Friedens-  zeichen‘“‘.  Im Januar 1981 billigte die BEK-Konferenz der Kirchenleitungen nach  langem Abwägen schließlich den Landesjugendpfarrern von Sachsen und  Berlin-Brandenburg zu, das durch Zusammenstöße zwischen Jugendlichen  und der Volkspolizei brisant gewordene Symbol nicht nur als Lesezeichen  neu aufzulegen, sondern auch als Vliesdruck in Herrnhut herstellen zu lassen  (Jugendliche, die von den 110.000 Aufnähern keinen abgekriegt haben, bo-  ten bis 50,- Mark dafür).  204Jugendliche oriıffen die Botschaft überraschend egler12 auf,
nähten sıch das Zeichen die eıdung und machten CS ZU Symbol
eıner nıcht bloß innerkırchlichen ewegung . Hür en deutlicheres Friedens-
zeichen‘‘.

Im Januar 981 bıllıgte dıe BEK-Konferenz der Kırchenleitungen ach
langem Abwägen Schhe”lıc den Landesjugendpfarrern vVvon Sachsen und
Berlin-Brandenburg ZU, das urc Zusammenstöße zwıschen Jugendlichen
und der Volkspolizeı brisant gewordene ymbo N1ICc LLUTr als Lesezeıichen
LICU aufzulegen, sondern auch als Vliesdruck In Herrnhut herstellen lassen
(Jugendliche, die Von den 110.000 uIiInahern keiınen abgekriegt haben, bo-
ten bıs 50,- Mark afür
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Im Dezember 1981 wurden J1räger des Aufnähers VOT em in Sachsen
und In Berlın VON Polızısten belangt SOWIEe VOoO  — ihren Schuldirektoren be-
TO Manchem wurde das ymbo gewaltsam Aaus der Kleidung ger1ssen.
Kırchenleitungen tanden öffentlich der bıblıschen Vısıon, deren Darstel-
lung inzwıschen iıhre Quelle, nämlıch C erganzt worden Wal, DG
tanden aber e1n, dıie bekennenden Symbolträger VOT Übergriffen N1ıcC
schützen können. DIie Konferenz der Kırchenleıiıtungen musste das Motto
der Frıiıedensdekade gegenüber STtaatlıchen UOrganen och Jahrelang zäh VCI-

eidigen.
Im März 1982 wurden dıe Unitätsdıirektion, dıe Leıtung der vangelI-

schen Brüderunıität, und der Leıter der kırchene1genen Textiltirma dUus
Herrnhut ach Dresden zıti1ert der Wehrkraftzersetzung bezıchtigt. Den
Letztgenannten eskortierte dıe „Abteılung nneres‘® in den Betrieb zurück
und beschlagnahmte dıe Druckvorlagen. an War auch das Drucken auf
nıchtpapierene Materıalıen genehmıgungspflichtig.

Wıe sıch dıe Frıiedensbewegung In der Brüdergemeıine In West- und (Ost-
deutschland nıederschlug, ass sıch In den nträgen, eDatten und Be-
schlüssen der Synodaltagungen der Dıstrıkte Bad oll Bundesrepublık,
Nıederlande., Schweden, Dänemark, Schweız) nd Herrnhut (damalıge
DDR) 1983 und 1985 erkennen. Dazu gehö die sowohl In Herrnhut als
auch danach In Bad Baoll ANSCHOMUNCNEC Empfehlung „Zeichenhafte Frie-
densdienste‘‘ be1 den Synoden 985 ort wırd Respekt bekundet für die, dıe
sıch als TIStenN für den Wehrdienst entscheıden ber der Zıvı  1enst, der
waffenlose Sanıtätsdienst dıe Wehrdienstverweigerung werden als Ze1-
chenhafte Friedensdienste gewertel und CS wırd betont, „„dass das 1ederle-
SCH Von affen eın deutlicheres Friedenszeichen ist als das Waffentragen“.
Dieser Satz wurde der Unitätsdirektion seltens des DDR-Staatssekretärs für
Kırchenfragen als „Verstoß dıe sozialıstische Gesetzlichkeit“‘ e_
legt

Inzwıschen en sıch dıe Verhältnisse In Miıtteleuropa grundlegend
gewandelt Dass WITr 1mM Frıeden leben können, hat das ema nıcht wen1ger
ktuell gemacht In der Welt gab und <1bt CS Jege mıt Mıllıonen
Toten, Verwundeten, Flüchtliıngen, Verhungernden überwiegend unter den
Nıchtbewaffneten. UÜber dıe Notwendigkeıt VON affen E Schutz des
Friedens wırd heute unter Pazıfisten W1e Chrıisten gestrıtten. Was WIT da als
Evangelische Brüderunität einbringen können., bleibt rage und Herausfor-
derung gleichermaßen.
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